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Bon diefer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten geitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Rummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter er ſcheinen. 
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Allgemeines bumoriftifches Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Das Vaterauge. 


Iſt es in ihrer gold'nen Pracht 
Die Sonne, liebegluͤhend? 
Iſt es der Mond in heil'ger Nacht, 
Rings Sternen-Blumen blühend ? 
Iſt es der weite Ocean, 
Unendlichkeit-Verkuͤnden, 
Iſt hoch noch ob der Sterne Bahn 
Das Vateraug' zu finden? 


Das Vateraug', aus deſſen Strahl 
Der Dom des Himmels blauet, 
Und über Berg' in's tiefſte Thal 
Der Segen niederthauet. 
Das Vateraug', aus deſſen Blick 
Die Seele ſaugt Erhebung, 
und jede Luft und jedes Gluck 
Die geiſtige Belebung. 


Zuckt es im Blige hell herab? 
Spruͤht's Gluthen aus Vulkanen? 
Kreiſt es in Flammen auf und ab, 
Bei raſenden Orkanen? 

Lacht es aus jedem Blumenſtern 
Im Perldemant des Thaues? 
Ruht es im reinſten Lichteskern 
Brillantnen Wunderbaues 7. 


Das Vaterauge, das die Nacht 
Des Kummers mild erhellet, 
Hoch auf den Muth zu Thaten facht, 
Die Kraft der Seele ſchwellet. 
Das Vaterauge, das, ein Pfeil 
Des Lichts, das Herz entzuͤndet, 
Daß uns der Liebe Gluͤck und Heil, 
Ein Strahlenkranz, umwindet. 


Iſt es geſchloſſen, wenn im Sturm 
Das Unheil wild uns gruͤßet? 
Die Erd' erzittert wie ein Wurm, 
Den Kelch die Blume ſchließet. 
Wenn an dem Himmels-Firmament 
Die Sterne matt erſterben, 
Die Wolke nur wie Schwefel brennt, 
Hochſchwanger mit Verderben ? 


Iſt es geſchloſſen, wenn die Welt 
Sich raſend ſelbſt befämpfet ? 
Der Menſch für Wahn die Liebe hält, 
Des Haſſes Gluth nur daͤmpfet ? 
Iſt es geſchloſſen, wenn in Nacht 
Die Menſchen ſich zertreten, 
Und ſtatt zur Wahrheit = Gottespracht, 
Zum goldnen Kalbe deten? 


Ihr tretet ein in's Gotteshaus, 
Das Vateraug' zu finden, 


Und bei der Orgel Sturmgebraus 

Bereut Ihr Eure Sünden, 

Ihr ſeid zerknirſcht und ſeid zermalmt, 

Ihr reibt Euch wund die Kniee, 

Und glaubt, daß wenn der Weihrauch qualmt, 
Der Suͤnde Fluch entfliehe. 


Doch kaum, daß Ihr die Schwelle noch 
Der Kirche habt verlaſſen, Re 
Druͤckt wieder Euch der Erde Joch: 

Die Selbſtſucht und das Haſſen. 
Daß Eure Brüder gluͤcklich ſind, 
Das koͤnnt Ihr nicht ertragen, 

Ihr fangt, noch eben fromm geſinnt, 
Schon wieder an zu klagen. 


Drum ſeht das Vateraug' Ihr nicht, 

Orum ſucht Ihr es vergebens, 

Im Dunkeln wandelnd, weil das Licht 
Euch fehlt des innern Lebens. — 
Aus Eures Bruders Auge ſtrahlt 
Das Vateraug' entgegen, 
Wenn drin ſich Lieb' und Treue malt 
Und Seligkeit und Segen. 


Der Vater hat uns ausgeſandt, 
Selbſtkraͤftig fortzuſchreiten, 
Wie Kinder nicht am Gängelband 
Uns knechtiſch hinzuleiten. 
Daß klaͤglich nimmer das Geſchrei: 
Ach, Vater, hilf! — ertöne, 
Helft ſelber Euch, als Männer frei, 
Vereint als Gottes Soͤhne! 

J. Lasker. 


Die Spinne und die Biene. 


In dem oberſten Winkel eines großen Fenſters 
wohnte eine Spinne, die von den unzaͤhligen Fliegen, 
welche fie verſpeiſte, deren Baͤlge vor den Pforten ihres 
Pallaſtes, wie Menſcbenknochen vor der Hoͤhle eines 
Rieſen, umherlagen, zu einer außerordentlichen Größe 
angeſchwollen war. Die Zugaͤnge zu ihrem Schloſſe 
waren mit ſpaniſchen Reitern und Palliſaden, nach der 
neueſten Befeſtigungskunſt, ſehr wohl verwahrt, und 
man mußte durch eine Reihe von Vorhoͤfen hindurch, 
bevor man bis zum Mittelpunkte kam, worin die Kom⸗ 
mandantin ſelbſt anzutreffen war, von deren Wohnung 
Fenſter nach jedem Zugange hingingen, und wo die 
Pforten ſo angebracht waren, daß ſie aus denſelben 
Ausfälle tbun konnte, ſowohl auf Raub, als zu ibrer 
Vertbeidigung. i ne 5 

In dieſer Wohnung hatte ſie nun ſeit langer Zeit 
in Friede und Ueberfluß gelebt, ohne daß ibre Perſon 
der Gefahr, ein Raub der Schwalben, noch ihr Pallaſt 
der Gefahr, von den Kehrbeſen zerjtört zu werden, aus: 
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geſetzt war. Da gefiel es der Schickſalsgöttin, fine 
berumſchwaͤrmende Biene herbeizuführen, deren neugie⸗ 


rige Blicke eine zerbrochene Glasſcheibe erblickt batten, 
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durch die ſie hineinflog, eine Zeit lang herum ſummte, 
und ſich zuletzt auf ein Außenwerk der Feſtung gedach⸗ 
ter Spinne niederließ, welches aber fuͤr eine ſolche Laſt 
zu ſchwach war, und daher bis auf den Grund nieder⸗ 
ſank. Drei Mal bemuͤbte ſich die Biene aus dem zer⸗ 
riſſenen, ſie umzerrenden Gewebe loszukommen, und drei 
Mal erbebte der Mittelpunkt der Burg. Die Spinne 
ſpuͤrte die entſetzliche Erſchuͤtterung und glaubte Ans 
fangs, die Natur wäre ihrem Untergange nabe und 
Belzebub mit allen ſeinen Legionen waͤre gekommen, 
den Tod ſo vieler Tauſende ſeiner Unterthanen, die 
ſie umgebracht und verzehrt, zu raͤchen. — Dennoch 
faßte ſie zuletzt den herzhaften Entſchluß, ſich bervor 
zu wagen und ihrem Verhaͤngniſſe entgegen zu, gehen. 
Die Biene hatte ſich indeß von ihrem Gewebe los ge⸗ 
macht und an einen etwas entfernten, ſichern Ort ge⸗ 
ſetzt, wo ſie ihre Fluͤgel von dem noch daran haͤngen— 
den Gewebe reinigte. Die Spinne erblickte, beim Her⸗ 
austreten aus der Burg, die gewaltigen Oeffnungen, 
die Ruinen und Verwuͤſtungen ihrer Burg, kam fait 
von Sinnen, tobte, fluchte, wie ein toller Menſch, und 
ſchwoll vor Wuth fo auf, daß fie hätte berſten mögen. 
Endlich erblickte ſie die Biene, ſchloß ſehr weislich 
von den Wirkungen auf die Urſache, und begann alſo: 
Fahre zum Henker! Du biſt es alſo, die mir dieſe 
Zerruͤttung hier angerichtet hat! Konnteſt Du, ver: 
dammte Biene, nicht die Augen aufthun? denkſt Du, 
daß ich weiter nichts zu thun habe, als Dir nachzu⸗ 
raͤumen und auszubeſſern? ’ 
Gnaͤdig, gnaͤdig, liebe Freundin! — erwiederte die 
Biene, die ſich jetzt von dem Spinnengewebe völlig 
gereinigt batte und bei guter Laune war. — Ich ver⸗ 
ſpreche Dir mit Mund und rechtem Vorderfuße, daß 
ich Deinem Lager nie wieder zu nahe kommen will. 
Großmaul! — entgegnete die Spinne — waͤre es 
nicht eine alte Sitte meiner Familie, niemals aus der 
Veſte zu gehen, und nie auswaͤrts zu kämpfen, ich 
wollte Dich anders lehren. 
Sachte — antwortete die Biene — Du koͤnnteſt 
Dir Schaden thun und Deinen Webeſtoff verſchuͤtten, 
den Du doch, wie ich ſehe, zur Ausbeſſerung Deines 
Hauſes ſehr noͤthig baſt. — 8 
K.maille! — ſchrie die Spinne — Du willſt mich 
noch verfpotien, da Du vielmehr Achtung vor einer 
Perſon begen ſollteſt, der alle Welt den Vorzug vor 
Dir zugeſteht. — 
Wabrlich, — ſagte die Biene — dieſer Vorzug 
iſt ſehr bedeutend, aber ſei doch ſo gut, mache mich 


mit den Gründen bekannt, warum die Welt Dir den 
Vorzug giebt? — 


Hierauf blies ſich die Spinne ſo auf, daß ſie das 
Anſehn batte, wie ein ſchwachkoͤpfiger Romanen-⸗Fabri⸗ 
kant, der eben im Begriffe ſtebt, ein Kunſturtheil aus⸗ 
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zuſprechen, und fing an, in dem echten Geiſte der Dia! 
lektik den Beweis zu führen, mit dem e recht 
ne bämiſch zu ſein, nur ihre eigenen Gruͤnde 
Sr br ohne im mindeſten auf die anderſeitigen 
ei 2771 e zu hören, er durchaus, 
macbzugeben. 3 map Recht zu behalten, und Pape 
Mich mit ſolch einem elenden Gefchöpfe,: wie Du 
biſt, vergleichen, kann ich gar nicht, — ſagte die 
Spinne — ohne mich herabzuwürdigen. Denn, biſt Du 
nicht eine Landſtreicherin, die weder Haus noch Hof, 
noch ſonſt irgend eine Habe hat? Du haft ja von 
7 Eltern weiter nichts aufzuweiſen, als ein Paar 
2 und einen Ruͤſſel, und lebſt von weiter nichts, 
als vom Rauben und Pluͤndern. 
beſt Du bift ein Gaudieb, der alle Gärten und Felder 
da leblt, und Du haſt Dich ſo an's Stehlen gewoͤhnt, 
N es Dir einerlei iſt, ob Du einer Roſe, oder einer 
eſſel ſtiehlſt. Ich hingegen bin ein haͤusliches Ge— 
oͤpf, und habe, was ich brauche, in mir ſelbſt. Auch 
zeugt mein geraͤumiges Schloß von meinen Kenntniſſen 
in der Mathematik, denn ich habe es mit eigner Hand 
erbaut, und die noͤtbigen Materialien dazu aus meinem 
eibe gezogen. Es iſt mir doch lieb, — antwortete die 
Biene — daß Du wenigſtens zugiebſt, daß ich zu 
meinen Fluͤgeln und meiner Stimme auf eine ehrliche 
Weiſe gekommen bin. So ſcheint es doch, daß ich 
dem Himmel allein mein Fliegen und meine Muſik zu 
verdanken habe, und die Vorſehung würde mir wahr: 
ſcheinlich dieſe beiden Geſchenke nicht ertheilt haben, 
haͤtte ſie dabei nicht die edelſten Zwecke gehabt. Es 
iſt wahr, ich beſuche alle Blumen und Bluͤthen auf 
dem Felde und in den Garten, was ich aber davon 
ſammle, benimmt, obgleich ich mich damit bereichere, 
ihnen weder etwas an ihrer Schoͤnbeit, noch an ihrem 
Geruche, noch an ihrem Geſchmacke. In Anſehung 
Deiner Geſchicklichkeit in der Baukunſt und andern 
mathematiſchen Wiſſenſchaften habe ich wenig zu fagen. 
In Deinem Gebaͤude mag Kunſt und Arbeit genug 
vorhanden fein, aber ein für uns beide trauriges Er: 
eigniß hat doch deutlich gezeigt, daß die Materialien 
dazu nichts taugen, und ich hoffe, Du wirſt meinen 
Rath annehmen, und in Zukunft auf Dauer und gute 
Materialien eben ſo wohl Acht haben, als auf Kunſt 
und Ordnung. Du ruͤhmſt Dich, keinem andern Ge— 
ſchoͤpfe etwas zu verdanken, ſondern Alles aus Dir 
ſelbſt berauszuziehn und herauszuſpinnen, das will, 
wenn man aus dem, was aus einem Gefaͤße quillt, 
auf das, was noch darin iſt, ſchließen kann, ſo viel 
ſagen, als: Du haſt einen großen Ueberfluß von Un⸗ 
flath und Gift in Deinem Leibe. Obgleich ich nun 
den Dir angeborenen Fond von beiden Dir gar nicht 
ſtreitig machen, noch verkleinern will, ſo bezweifle ich 
doch, daß Du, zu beider Vermehrung, nicht einiger 
fremden Hilfe bedürfen ſollteſt; denn jedes Inſekt, das 
Du verzehrſt, verſchafft Dir neues Gift, ein anderes 


zu toͤdten. Kurz, die ganze Frage laͤuft darauf hinaus: 
welches iſt von zwei Geſchoͤpfen das edlere, dasjenige, 
welches bei traͤger Ruhe und bei Betrachtungen, welche 
ſich nicht einen Zoll in die Runde erſtrecken, mit einem 
übermäßigen Hochmuthe, von ſich ſelbſt zu leben, und 
Alles aus ſich ſelbſt zu erzeugen, behauptet, welches 
Alles in Unflath und Gift verwandelt, und nichts ber⸗ 
vorbringt, als Fliegengift und Spinnengewebe; oder 
das, welches durch Herumſchwaͤrmen an allen Orten 
und muͤhſames Suchen, durch vielen Fleiß, richtige 
Unterſcheidungskraft und Auswahl der Dinge, Honig 
und Wachs nach Hauſe bringt. — Die Biene hatte 
nicht mehr Luſt, ſich länger die Zeit zu verderben, flog, 
ohne die Antwort der Spinne abzuwarten, nach einem 
Roſenblatte und ließ jene in der Stimmung eines Red⸗ 
ners zuruͤck, der ganz in ſich gekehrt, aus allen Winkeln 
ſeines Kopfes den Stoff der Rede zuſammengeſetzt hat, 
und nun mit vollem Munde herausdonnern will. 

Leute, die Kenntniß von der Seelenwanderung 
haben wollen, behaupten: in der Spinne haͤtte ſich die 
Seele eines pedantiſchen Orthodoxen, in der Biene die 
eines Dichters befunden. 


Wellenſchlag. 


Nero ſagte: Meine Vorgänger haben die Rechte 
der Alleinherrſchaft noch nicht gekannt. Man mag 
mich haſſen, wenn man mich nur fuͤrchtet. — Wenn 
er jetzt lebte und Geſchichte ſtudirte, würde er uͤber die 
große Anzahl ſeiner gleichgeſinnten Kollegen erſtaunen. 
Welches Vergnuͤgen wuͤrden ihm nicht die Correspon⸗ 
denz⸗Artikel eines kleinen deutſchen Staates im Ham⸗ 
burger Correspondenten verurfahen! 0 

— Leopold 1. (1658 1705) batte zum Floͤten⸗ 
ſpielen ein beſonderes Talent. „Ewig Schade,“ fagte 
einmal fein Kapellmeiſter, „daß Euer Majeftät kein 
Muſikus geworden find.“ — „Laß Er's nur gut fein,“ 
antwortete Leopold, „wir ſtehen uns halter ſo beſſer.“ 

— Sterne ſagt: „Ich bin uͤberzeugt, daß ſo oft 
ein Menſch laͤchelt — um ſo mehr wenn er lacht — 
er das Bruchſtuͤck ſeines Lebens um etwas verlaͤngert.“ 
Von ihm wird geſagt: Great were his faults, but glo- 
rious was his flame. (Groß waren ſeine Fehler, aber 
glorreich ſein Talent.) i 

— Boͤrne ſagt von Jean Paul: „Fragt ihr, wo er 
geboren, wo er gelebt, wo ſeine Aſche ruhe? Vom 
Himmel iſt er gekommen, auf der Erde hat er gewohnt, 
unſer Herz iſt ſein Grab.“ 0 

— „Wenn wird Ihre Frau entbunden?“ fragte Lud⸗ 
wig XIV. einen Hofmann. aun il plaira à votre 
majeste, (Wenn es Ew. Maj. gefällig fein wird) antwor⸗ 
tete dieſer, mit tiefer Verbeugung. So ſchmeichelt man 
noch heute den Fuͤrſten: ſie könnten die Stunde beſtim⸗ 


men, in welcher die Zeit in's Kindbett kommen ſoll. 


——ů 
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RKeiſe um die welt. 


2 ,“ Zu Anfange dieſes Jahrhunderts wachten die 
mauriſchen Kaufleute dem franzoͤſiſchen Gouverneur vom 
Senegal, Brue, die Butter des Shih als eine Merkwuͤr⸗ 
digkeit des Binnenlandes zum Geſchenk. Sie nannten ſie 
Bataute, tiefer im Lande führte fie aber den Namen Bom— 
bouc⸗Toulou, naͤmlich Butter aus Bombouc. Erſt durch 
Mungo Park haben wir eine genauere Nachricht von dem 
Baume ſelbſt erhalten (von den Botanikern Pentadesma 
butyracen genannt). Hiernach iſt der Baum der amerifa- 
niſchen Eiche ſehr aͤhnlich, und die Frucht hat einigermaßen 
das Anſehn einer Olive. Mungo Park ſetzt ihn daher 
in die natuͤrliche Ordnung der Sapota, alſo unter die 
Achras des Linn. (Hexandria Monogynia), welches 
ſonderbar erſcheint, weil dieſe kein Kernobſt ſind, ſon— 
dern Anonen. Aus dem Kern, welcher die Frucht unter 
einer dünnen Schaale, in weißes Mark gehuͤllt, enthält, 
bereitet man die Butter, indem er in Waſſer gekocht wird, 
nachdem zuvor die Frucht ſelbſt an der Sonne getrocknet 
iſt. „Die Butter“ ſagt Mungo Park, „die daraus gewon⸗ 
nen wird, hat nicht nur den Vorzug, daß fie ſich ein gan: 
zes Jahr ohne Salz haͤlt, ſondern ſie iſt auch weißer, feſter 
und meinem Gaumen wenigſtens ſchmackhafter, als die beſte 
Kuhmilch, die ich je gekoſtet habe. Die Verfertigung dieſer 
Waare ſcheint unter die vornehmſten Gegenſtaͤnde weſtafri⸗ 


kaniſcher Induſtrie zu gehoͤren, und ſie iſt ein Hauptartikel 


ihres innern Handels.“ Den Nachrichten des Brue zufolge 
iſt es aber nicht bloß der Kern, ſondern gleichfalls das ihn 
umgebende Fleiſch, aus welchem man die Butter heraus⸗ 
ſiedet. Auch eſſen die Neger die Mandel oder das Innere 
des Kerns und finden es ſehr ſchmackhaft. Endlich iſt die 
Butter zugleich ein vorzuͤgliches Heilmittel. Warm einge⸗ 
rieben iſt es beſonders wirkſam gegen rheumatiſche Zufaͤlle 
und Nervenſchwäche, oder bei krampfartigen Krankheiten. 
Nach Angabe der Sklavenhaͤndler erſtreckt ſich dieſes treff⸗ 
liche Gewaͤchs weſtlich bis nach Tambaconda am Fuße des 
Cong⸗Gebirges. Recht einheimiſch iſt der Butterbaum nur 
im Königreiche Bambuk, welches auf der Mandingo⸗Straße 
zwiſchen den Fluͤſſen Faleme und Kokorra liegt und vom 
Bafing durchſtroͤmt wird. Dieſe Ströme, im Zoch⸗Sudan 
entſpringend und die Mandingo⸗Straße durchfließend, bilden 
nach ihrer Vereinigung den Senegal. Vermuthlich iſt aber 
der Butterbaum im ganzen Lande der Mandingo-Neger zu 
Hauſe, alſo auch laͤngs des Feliba, der Benennung des 
Niger von ſeinen Quellen bis Timbuctu. 

».“ Die Urbewobner der Inſel Sumatra, welche die 
innern Gebirge bewohnen und Battas heißen, ſind wirkliche 
Menſchenfreſſer. Bei ihren abſcheulichen Feſten verzehren 
ſie das noch zitternde Fleiſch der Kriegsgefangenen, ſo wie 
der Verbrecher. Die Ungluͤcklichen, deren Kopf mit einem 
Stück Zeuches, mit einer großen Schuͤſſel voll Salz und 


Citronenſaft bedeckt wird, werden an einen Pfahl gebunden, 
um den ſich die Battas mit gieriger Wuth herumdraͤngen. 
Man wirft mit Lanzen nach ihnen, und wenn fie toͤdtlich 
verwundet ſind, ſo ſtuͤrzen ſie auf ſie los, hauen ſie mit 
ihren Meſſern entzwei, tunken die Stucke davon in das 
Salz und den Citronenſaft, laſſen fie leicht roͤſten und vere 
ſchlingen ſie mit wilder Begierde. 

. Mabillon ſah zu Ende des fiebzehnten Jahrhun⸗ 
derts auf dem Markte in Salzburg zwei Weiber, die ſich 
gezankt und geſchlagen hatten, zur Strafe mit den Koͤpfen 
neben einander in ein ſchweres Brett geſpannt. Dieſe poſ⸗ 
ſierliche Strafe iſt aber auch auf dem Harze nicht under 
kannt. Da wird jedes dieſer Weiber in einen Kaſten ge⸗ 
ſperrt, ſo daß ſie nur mit dem Kopfe hervorragen. Beide 
Kaſten werden zwei Naſen lang gegen einander uͤber ge— 
ſtellt. Wenn ſich beide in dieſer Stellung wieder geſchimpft 
und begeifert haben, werden ſie zahm — wieder herausge⸗ 
laſſen. Dieſe Strafe nennt man Beißkatze. 

„ Hunde und Jagd gehören zu den leidenſchaft⸗ 
lichen Liebhabereien des Englaͤnders, von denen kein Stand 
frei iſt. Der Friedensrichter Wingard in Gloueeſterſhire 
begleitete ſeine verſtorbene Frau im langen Trauermantel 


und Flor zu ihrem Begräbniffe, als aus dem naͤchſten Zaun 


ein Haſe durch die Prozeſſion ſprang. In dem Augen⸗ 
blick hetzte er, der leidenſchaftliche Jaͤget, ſeine beiden Hunde, 
die ihn beſtaͤndig begleiteten, auf den Haſen, warf ſeinen 
Trauermantel ab, und folgte den Hunden nach, bis ſie den 
Haſen gefangen hatten, worauf er zu dem Leichenzuge zu⸗ 
ruͤckkehrte und traurig ſeinen Weg fortſetzte. 

.“ Kuͤrzlich rannten an dem Strande von Tramore 
eine kurzſichtige Dame und ein kurzſichtiger Mann anein— 
ander, baten ſich um Verzeihung, machten Bekanntſchaft 
und heiratheten ſich. — Kurzſichtigkeit iſt übrigens der 
Grund der meiſten Heirathen. 

„Schlechten Dichtern iſt der Reim nur eine Kruͤcke, 
die ihren lahmen Gedanken forthilft. 

. Als bei der neulichen Aufführung der „beiden 
Schuͤtzen“ in Halle der Componiſt Herr Lorging auf einem 
Ausfluge von Leipzig zugegen war, wurde derſelbe, nachdem 
Herr Wogner (Peter) das Publikum durch ein Extempore 
auf die Anweſenheit des beliebten Componiſten aufmerkſam 
gemacht, einſtimmig nach Beendigung der Oper gerufen. 
Das Couplet des Herrn Wagner lautete: 

Ich feh” vor mir viele Leute ſitzen, 

Die, wie ich, wenn auch nicht nach Noten ſchwitzen; 

Doch da oben ſchaut mich Einer an, 

Ein uns Allen vielbekannter Mann; N 

Der ift der Vater von den „beiden Schützen,“ 

Von „Ezar und Zimmermann“ und vielen Witzen. 

Herr Lorging lebe, lebe für und für, 

„Denn der iſt die urſach, der kann was dafür.“ 


— — — 


12 0 Hierzu Schaluppe. 


Scaluppe zum 
* 105. 


f Inſerate werden A 1½ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Dampfässt, 


Hm 3. September 2842. 


— 


der Leſekreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


Bilder aus der Türkei.“ 
Von Maximilian Heine. 
Die verhaͤngnißvolle Whiſtpartie. 


g Es war gewiß ein hoher Gedanke, welcher dem erſten 

Menſchen die Erkenntniß gab: „Geh und amuͤſire Dich!“ 
Vieles iſt dem erſten Menſchen untergegangen, doch dieſer 
Trieb hat ſich ſchlau erhalten. 

„Kommt, amuſiren wir uns!“ fagte ich in dem des⸗ 
perateſten Tone der Moͤglichkeit zu meinen Freunden, als 
die verheerendſte und ſchrecklichſte Peſt im Hoſpitale zu 
Adrianopel um uns wuͤthete und täglich neue Opfer hinraffte. 
Meine Leidensbruͤder, Major D., Rittmeiſter A. und 
Kapitain F. ſtimmten freudig ein, und als Quarantaine 
gegen die Peſt und die verzweifelndſte Langeweile wurde 
eine ſtehende Whiſtparrie errichtet. 

Beim Major waren die Zuſammenkuͤnfte, und der 
Peſt zu Liebe wurde recht hoch geſpielt. 

„Doch mit des Geſchickes Maͤchten 
Iſt kein ew'ger Bund zu flechten, 
Und das Ungluͤck ſchreitet ſchnell.“ 

Am vierten Abend ſchon ließ der Kapitain ſich Un⸗ 
paͤßlichkeit halber entſchuldigen, und Abends darauf war der 
Unpaͤßliche — todt. Que faire? Wir ſpielten mit einem 
Strohmann. — 

Am ſechsten Tage war der Major bedenklich erkrankt 
und bald darauf eine — Leiche. 

ue faire? Wir ſpielten en denx. 
Mit ſtoiſcher Ruhe ſpielten wir unſere Partie. Der 


Rittmeifter gewann, und fo oft ich einen Robber verlor, 


dachte ih: O möchte ich recht viele Robber auf dieſer 
ſchoͤnen Erde verlieren! 

Der Andere mag das Gegentheil gedacht haben. — 

Den folgenden Tag mußte ich deſouriren, und war 
verhindert, ihn zu beſuchen. Erſt am Zten Tage gewann 
ich Muße, und ging mit neuen Karten und neuen Dukaten 
zu ihm. 
„Der Herr Rittmeiſter find vor einer halben Stunde 
geſtorben, und haben Ew. Hochwohlgeboren geſtern den 
ganzen Abend noch erwartet“ — ſprach der Bediente, als 
ich in's Zimmer treten wollte. — 


„) (Aus Maximilian Heine “s Wildern aus der Türkei. 
Petersburg 1833. Brieff.) 


„Hat Sie der Schlag nicht gerührt?” fo wird der heil, 
nehmende Leſer mich fragen. 
Einen Schlag habe ich zwar nicht wahrgenommen, 


aber wie angenagelt ſtand ich da! — Endlich gewann ich 
wieder Luft, gelangte unter den nicht angenehmſten Gedan⸗ 
ken nach meinem Zimmer und — ſpielte Patience! 


Mit grande Patience erwartete ich nun auch mein 
letztes Stuͤndchen, und that ein heiliges Geluͤbde, wenn ich 
je dieſer grande misère ouverte gluͤcklich entſchluͤpfen ſollte, 
meine Erinnerungen aus dem kuͤrkiſchen Feldzuge heraus⸗ 
zugeben, und dieſe verhaͤngnißvolle Whiſtpartie als Vorrede 
vorzuſetzen — und ich habe recht gern Wort gehalten! — 


Kajütenfracht. 


— Unſere Schauſpielergeſellſchaft trifft ſchon in der vor⸗ 
legten Woche dieſes Monats hier ein, wird dann acht 
Raſttage halten und mit dem 1. Oktober die Vorſtellun⸗ 
gen eröffnen. Herr Direktor Gence iſt bereits nach Mas 
rienwerder, in gutem Befinden zurückgekehrt und als Tad⸗ 
daͤus im alten Feldherrn zuerſt aufgetreten. An die Stelle 
der Dem. Baumeiſter, die bereits abgegangen, iſt Mad. 
Bethmann, eine junge huͤbſche Frau, engagirt und be⸗ 
reits als Lenore aufgetreten. Als zweiter Tenoriſt tritt Herr 
von Kochanski, aus Poſen, an die Stelle des Herrn 
Gotz. Treue Liebe, Schaufpiel in 5 Akten, von Eduard 
Devrient, wurde dieſer Tage in Marienwerder mit dem 
entſchiedenſten Beifall, bei ſo vollem Hauſe gegeben, daß ſo⸗ 
gar das Orcheſter geraͤumt werden mußte. Auch der Sohn 
der Wildniß, von Ftiedrich Halm und Einen Jux will er 
ſich machen, von Neſtroy, werden noch in Marienwerder 
neu gegeben. 

— Am 31. Auguſt wurde ein Schuhmacher aus Kir 
chendorfer Freiheit am Sandwege nach dem Gaͤnſekruge, 
in der Daͤmmerung, von zwei Kerlen angefallen, des Leders, 
das er trug, feiner Muͤtze und Jacke gewaltſam beraubt. 
Durch die Bemühungen der Polizei find aber die Thaͤter 
bereits feſtgenommen und die Sachen, die ſie vergraben hat⸗ 
ten, wiedergeſchafft worden. 

— In der Nacht vom letzten Auguſt zum 1ſten Sep⸗ 
tember ſtürzte die von Marienwerder kommende Perſonen⸗ 
poft dei Mewe um, ein Rad ging los. Die Paffagiere 


kamen gluͤckliich mit dem Schrecken, ohne Beſchaͤdigung 
davon. 

— Die Kultur ſchreitet mit Rieſenſchritten vorwärts!!! 
Bei dem diesmaligen Manoͤver werden ſich unſere Truppen 
nicht mit dem gewoͤhnlichen Marketenderweſen behelfen duͤr⸗ 
fen, ſie werden eine fein eingerichtete fliegende Reſtauration 
der mannigfachſten Speiſen und Getraͤnke ſtets in der Naͤhe 
haben. Der Gaſtwirth des auf das vortheilhafteſte bekann⸗ 
ten Café national, Herr Wiebe, hat dieſe großartige La⸗ 
ger: und Wander⸗Reſtauration übernommen. 

— Fortwaͤhrender italieniſcher Suͤdhimmel, Blitz, Pfeil 
und Zoppoter Diligencen, Alles hat ſich verſchworen, den hieſi⸗ 
gen Kunſtproducirenden eine troſtloſe Leere in den Kaſſen 
zu zeigen, und ſo iſt es auch das vor zwei Jahren hier 
ſo zahlreich beſuchte Metamorphoſen⸗Theater des 
Herrn Wilke, im Apollo⸗Saale des Ruſſiſchen Hauſes, bis 
jetzt wenig beſucht worden; trotzdem, daß die vorjaͤhrigen 
Kunſtproduktionen den jetzigen weit nachſtehen, und der In⸗ 
haber des Theaters, durch neue geſchmackvolle Dekorationen, 
durch Prachtanzuͤge der hölzernen Akteurs und durch Kunſt— 
fertigkeit und uͤberraſchende Verwandlung einzelner derfelben,, 
welche in ihrer Fertigkeit auf dem Seil und mit der Ba⸗ 
laneirſtange es den lebenden Kuͤnſtlern der Art gleichthun, 
Alles gethan hat, um dem Beifall dankbar zu begegnen, 
welcher vor zwei Jahren bei geringerer Ausſtattung ihm 
hier ſo reichlich zu Theil wurde. Kasperle muß troſtlos 
verzagen, wenn er nicht bald recht zahlreich die liebe Ju⸗ 
gend, die er ſtets fo hoch erfreut, herbeiwandern ſieht, um 
ſich felbft an ihrer aufjauchzenden Luſt zu ergoͤtzen, und da 
er laͤngſt aus Erfahrung weiß, daß die Freude der Kinder 
in den Augen und Herzen der Eltern wiederſtrahlt, ſo hofft 
er auch dieſe bald zu erſchauen, um ſeinen geſunkenen 
Finanzen wieder aufzuhelfen, daß ihm Muth und Humor 
erwachſe, das Publikum durch neue Witze und Kunſtpro⸗ 
duktionen zu erfreuen. 


Anfrage 


Seit vier Wochen iſt der Marktpreis von Weizen und 
Roggen faſt um die Haͤlfte geſunken. Im Verhaͤltniſſe 
muͤßten daher die Baͤcker das Roggen- und Weizen-Brot 
entweder noch einmal ſo groß, oder fuͤr den halben Preis 
als ſeither liefern; — und warum geſchieht dies nicht? — 

Einer aus dem Publikum. 
—— y 


Provinzial: Eorrefpondenzen. 


‚ Neufahrivaffer, den 31. Auguft 1842. 
Sonntag den 21. d. M. machte das Dampfboot Rüdyel: 
Kleiſt wieder ſeine Spazierfahrt nach Zoppot und dem alten Hela. 
Der Wind, ein friſcher NO., war der Hinfahrt zwar nicht ſo 
recht guͤnſtig, doch bei dem heitern Himmel und der Umſicht des 
Capt. Fierke, der die Waſſerſtraße nicht nur genau kennt, ſon⸗ 
dern auch jede Gelegenheit zum ſchnellern Fortkommen zu be⸗ 
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nutzen verſteht, wurden die vier Meilen in 1% Stunden zuruck 
gelegt, ohne daß mehr als zwei Perſonen ſich in vertrautern 
Umgang mit den rollenden Wellen zu ſetzen genöthigt waren. 
Nach Zoppot war der Ruchel⸗Kleiſt in einer halben Stuade ges 
kommen; doch weil er in einer gewiſſen Eutfernung vom Strande 
bleiben muß, ſind die hier abſteigenden Paſſagiere gezwungen, 
auf Fiſcherboͤten die Ueberfahrt zu machen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit aber ſuchen die Fiſcher gleiche Preiſe mit dem Dampfboote 
zu halten, denn ſie laſſen ſich nicht weniger als 5 Sgr. à Perſon 
für's Hin und Her bezahlen, wodurch die Fahrt von Danzig nach 
Zoppot nicht auf 5, ſondern auf 10 Sgr. anzuſchlagen iſt. Das 
aber koͤnnte wohl geändert werden, wenn die Dampfſchiff-Direk⸗ 
tion mit einem dortigen Fiſcher die Ueberfahrten in der Art 
contrahirte, daß derſelbe fuͤr 2½ Sgr. à Perſon hin und zuruͤck 
(bei ſchlechtem Wetter fährt man ja nicht auf dem Waſſer fpas 
zieren) die noͤthigen Boͤte ſtellte und die Preiſe alsdann fuͤr 
die Fahrt nach Zoppot um 2½ Sgr. erhoͤht wuͤrden. Dadurch 
aber wuͤrde noch mancher andere Uebelſtand beſeitigt werden. Es 
würden die Ungezogenheiten vermieden, deren ſich die über⸗ 
ſetzenden Fiſcher ſchuldig machen, indem fie ſich aus den Boͤten 
mit den Riemen (Rudern) auf Keilereien einlaſſen und die ſchmu⸗ 
zigſten Schimpfreden, in Gegenwart einer ganzen Welt von Da⸗ 
men und uͤberhaupt eines gebildeten Publikums, ohne Ruͤckſicht 
herausgeifern. Auch muͤßte die dortige Polizeiverwaltung darauf 
halten, daß bei Landungen und Abfahrten der betheiligten Per⸗ 
ſonen der Weg nicht verſperrt wuͤrde, der zu oder von den Boͤten 
führt, und daß dieſe ſich nicht gegenſeitig hin und herſtoßen, waͤh⸗ 
rend die Paſſagiere einſteigen wollen, weil dadurch ſehr leicht Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle vorkommen könnten, und man nicht deßhalb nur froh 
ſein duͤrfte, wenn man mit einer Beinquetſchung, ſtatt eines Bein— 
bruchs, davon kommt. — In, oder vielmehr vor Hela, geht es 
mit der Ueberfahrt nicht viel beſſer, wenn gleich die zuͤgelloſen 
Ungezogenheiten dort nicht ſo in der Ordnung ſind, wie wir dies 
an den Fiſcherknechten in Zoppot zu tadeln hatten. — Auch Hela 
hat ſeit den wenigen Jahren, daß der Ruͤchel-Kleiſt dieſe uralte 
Stadt zu einem Landungsplatze fur Spazierenfahrende machte, 
ein gefaͤlligeres Anſehn erhalten, und man geht jetzt damit um, 
dort ein anſtaͤndiges Gaſthaus zu etabliren, woſelbſt die hungrig 
ankommenden Gaͤſte wohl mehr als einige Pfannkuchen fuͤr Be⸗ 
zahlung und beſſern Kaffee erhalten werden. Dieſes Unternehmen 
aber wird wohl feine Rechnung finden, denn in den heißen Tas 
gen des Sommers, wo die Chauſſeen von ewigen Staubwolken 


umhuͤllt und die darauf Fahrenden von der tropiſchen Hitze gleich- 


ſam gebraten find, iſt eine Waſſerſpazierfahrt wohl das Anges 
nehmſte, was ſich denken laͤßt, um fo mehr, wenn fie fo wohlfeil, 
ſo ſchnell und ſo bequem in großer Geſellfchaft auf dem Dampf⸗ 
boote gemacht werden kann. — Auch bei den Sonntagsfahrten 
der Dampfboͤte Blitz und Pfeil wäre eine andre Einrichtung 
nicht nur wuͤnſchenswerth, ſondern — will man nicht erſt auf 
ein großes Ungluͤck warten — durchaus nothwendig. Denn fo 
ſehr auch die beiden tuͤchtigen Fuͤhrer dieſer Dampfboͤte bemuͤht 
find, Ungluͤck abzuwenden und Ordnung auf ihren Fahrzeugen zu 
erhalten, fo dürfte es ihnen doch nicht immer gluͤcken, durch Vor⸗ 
und Umſicht Boͤſes abzuwenden. Ja, man ſollte wahrlich nicht 
glauben, daß vernuͤnftige Menſchen ihr und ihrer Kinder Leben 
für eine Stunde früherer oder ſpaͤterer Abfahrt auf das Gelingen 


ſetzen, trotz aller Schwierigkeiten durch die eingekeilte Maſſe ge⸗ 


drungen zu ſein, und noch einen, wenn auch gefaͤhrlichen Plag 
gefunden zu haben. „Wir ſind doch mitgekommen!“ iſt dann 
der Triumphausruf, wenn ſie auch gleich darauf, bei dem Schwan⸗ 
ken des Dampfboots, in Todesſchrecken ausrufen muͤſſen: „Ach, 
waͤren wir doch nicht mitgefahren!“ Gefahr iſt aber auf jeden 
Fall bei dem wirklich raſenden Andrange der Menge an Sonn: 
tagen, und mußte Capt. Kätelhodt ja ſchon einmal — nach⸗ 
dem es ihm unmöglich geworden war, beim Johannisthore das 
Uebermaaß zurückzuhalten — bei Strohteich erklaren: „Entweder 
die Hälfte der Geſellſchaft geht in die Kajüte, oder ſteigt aus, 
anders gehe ich keinen Schritt weiter.“ Das war ein Wort zur 
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rechten Zeit und verfehlte jeine Wirkung nicht. Wie aber iſt | See, den die Arbeiter umgeben mußten, um quer über diefen fahr 
bie N verhüten und doch das Publikum zufrieden zu | rend, jenen einen Vorſprung abzugewinnen. Er beftieg mit ſei⸗ 
ee far eine ſchlagen vor, offne flachgebaute Fahrzeuge mit nen Begleitern einen am ufer befindlichen Kahn, und ſtieß vom 
45 8 chle eine beſtimmte Anzahl Perfonen einzurichten und diefe | Lande ab. — Schon hatten die drei die Mitte des Sees erreicht, 
Stettin 5 des Dampfboots zu nehmen, wie das z. B. in als einer derſelben ſich zu ſehr auf die eine, Seite des Kahns 
Wenn Win Fall fein ſoll; Andre wollen mehre Dampfböte. legte; derſelbe ſchlug um und die Fahrenden ſtuͤrzten in den See. 
die gewü gleich beide Vorſchlaͤge ſehr plauſibel ſcheinen, fo find | Nur dem Einen gelang es, indem er ſich an den Kahn feſt⸗ 

abe dulce Fahrzeuge doch nicht da, der Sonntag iſt in der | Mammerte, ſich zu retten. — Wahrſcheinlich war das Fahrzeug 
das Un 8 Andrang der alte, die Polizeigewalt ohne Wirkung, ein ſogenannter Klotzkahn, aus einem Baumſtamme gehauen, auf 
ſcheidel gluͤck im Hinterhalte. Ref. will daher auch feinen bes | deren Abſchaffung man ernſtlich dringen ſollte, da ihr Gebrauch 
Dam 195 Rath ertheilen. Entweder, die Herren Inhaber der | ſchon fo mannigfache Unglücksfälle herbeigeführt bat. — Am 22. 
juten f oͤte machen den ganzen Verdeck zum erſten und die Kas | Auguſt ging der Beſitzer des an der Berent⸗Oanziger Straße 
große zum zweiten Platze, oder, fie geben für die Tage, wo eine gelegenen ſogenannten Neukruges nach adlig Podleß, aus der 
Bes Concurrenz zu erwarten ſteht, Billette für die verſchiede- dortigen Brennerei eine kleine Quantität Branntwein zu holen; 
und Plate, nach Maaßgabe der Tragfähigkeit des Dampfboots, ihn begleitete ein ihm freundſchaftlich bekannter Mann Anf der 
e für jede Stunde in einer andern Farbe an die Con- Feldmarke des Dorfes Neu-⸗Barkoczin traf er mit einem Neffen 
gie n dann hebt ſich Skandal und Gefahr ohne Blutver- zuſammen, der ihn aufforderte, ein von ihm gekauftes Stuck Das 
a en, und die Polizeibeamten haben nicht vergebliche Arbeit. — ferfeld zu beſehen. Nach einigen hierbei gewechſelten Scherzwor⸗ 
darß aber geſchehen, was da wolle, ſo wie es jetzt wirklich iſt, ten, kam es zu bitterm Ernſte. Der Neffe entriß ſeinem Oheim 
i. es nicht bleiben, wenn man nicht die größte Verantwortliche den Stock, ſchlug ihn einige Male über den Unterleib, fo daß 


auf ſich laden will; denn Unvernunft iſt durch vernünftige | diefer, ein alter Mann, zuſammenſank, und vollendete feine Greuel 


kei 
that, indem er durch einige Stöße gegen den Unterleib und Schlä⸗ 


orſtellungen und Warnungen nicht zu zuͤgeln, nur ſtrenges Geſetz 


kann den Boͤoticismus in Feſſeln legen. Philotas. ge auf den Kopf ihm vollends das Leben raubte. Der Beglei⸗ 
ter des Kruͤgers, der ihm zu Hilfe eilen wollte, kam mit einigen 
ee Ber geringern, aber doch erheblichen Verletzungen davon. Die gericht: 


liche Unterſuchung wird wohl das Nähere ergeben. — Die Roy: 
genernte iſt in unſerm Kreiſe als beendigt anzuſehen und zur 
vollen Zufriedenheit der Gutsbeſitzer und Bauern ausgefallen, 
auch das Sommergetreide verſpricht reichen Ertrag. Dan 
Stadt Danzig kommen, was wohl der Erwähnung werth und erfährt man von Handelsleuten, die aus den Odergegenden kom— 

5 > sang 9 men, daß dieſſeits der Oder das Wintergetreide zwar gut gera- 


zu ernſten Betrachtungen geeignet iſt. Erlauben Sie daher, da ei 4 
ich hin und 155 191655 Notizen über Ae then, das Sommergetreide aber ſehr ſchlecht beſtellt ſei. — Ueber⸗ 
mittheile, ſofern dieſe zur Veroffentlichung geeignet zu fein ſchei⸗ all wird in hieſiger Gegend ruͤſtig gebaut, nahe und fern erhe⸗ 
nen und Intereſſe für das leſende Publikum haben durften. ben ſich neue Gebäude, mitunter auf das großartigſte angelegt. 
Zwei Vorfälle ſind es zunächſt, die ſich im Laufe weniger Tage Man baut hier die Wirthſchaftsgebäude von Feldſteinen, was 
ereignet haben, und allgemeine Theilnahme, ja Senſation erre⸗ einmal dauerhafte Gebäude giebt, andern Theils dazu dient, die 
gen. Zuerſt ertrank im Laufe der vergangenen Woche ein Wirth⸗ Aecker von Steinen, an denen hier ein reichlicher Ueberfluß iſt, zu 
ſchafts⸗Eleve des adligen Gutes Niedermowo, Am 21. erſt fand reinigen, Es iſt interreſſant, einem ſolchen Baue zuzuſehen, wahre 
man ſeine Leiche und die Desjenigen, der mit ihm das Wellen⸗ Felsblocke werden theils ganz, theils geſprengt zu Fundament⸗ 
grab theilte. Der Verunglückte ließ nämlich an feinem Todes: Mauern verwandt und ſcheinen dazu beſtimmt zu ſein, eine kleine 

Ewigkeit vorzuhalten. — 


a Berent, den 30. Auguſt 1842. 
Liegt auch unſer Kreis nicht fo ſehr entfernt von Ihrer 
Stadt, ſo dürfte doch Manches nicht zu den Ohren der guten 
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tage Getreide einerndten, und erlaubte den Arbeitsleuten fruͤher a 
als ſonſt vom Felde nach Haufe zu gehen. Er blieb. für feine Auguſt Emil E. 
Perſon noch zuruck und rief den Davongehenden nach, er werde — 

dennoch früher als fie zu Hauſe fein. Zu dieſem Ende eilte er A — 
mit zwei ruͤſtigen Burſchen nach dem bei dem Gute gelegenen | Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


Seebad Zoppot. Die : 
Sonnabend, den 3., Konzert und Ball im Kurſaal. Baiersche Litho raphir-Stein- 


Niederlage 
nn B err 
empfiehlt ihr fortwaͤhrend gut aſſortirtes Lager 
Lithographir⸗-Steinen 
in allen Groͤßen zu den billigſten Preiſen. Bei Parthien 
ein angemeſſener Rabatt. 139 
Ed u d e d air e nt: 
ns 5 2 r Werderſcher Markt No. 4 A. 
— Magazin für Maler, Zeichner, Lithographen 2 


ö Beſte neue große Ruſſiſche Baſtmatten offerirt . 
in Parthleen billigſt 1 


Hermann Weinberg, 
Hundegaſſe No. 283. 


— — 


Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard in Danzig. 
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Titerarische Anzeigen. 
Die Hier angezeigten Bücher find durch die Buch und Kun ſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


—— — 


Bei J. J. Weber in Leipzig erfheint: 
Die 


Ode 5 
Meinen Verden 


des 
Menſchlichen Lebens 
v 


on 
„P LINIUS dem JÜNGSTEN. 
Mit 200 in den Text gedruck⸗ 
ten Abbildungen 


von 5 
J. J. Grandville. 
Circa 12 Lieferungen. 
Preis einer jeden Lieferung 10 Sgr. 


— ————— 


Bei Waffe in Quedlinburg find erſchienen: 
Praktiſche Anweiſung zum richtigen, naturgemäßen 
Beſchneiden der Melonenranken 
um moͤglichſt ſchoͤne und vollkommene Fruͤchte zu erlangen. 
Mit 6 colorirten Abbildungen. Aus dem Franzoͤſiſchen des 
Grafen v. Plancy. 
gr. 8. geh. Preis 12½ Sgr. 


Sutsmuths: Gründliche Anweiſung, aus 
Kartoffeln, Graupen, Grütze, 


und Gries einen wohlſchmeckenden, ganz fuſelfreien Brannt⸗ 
wein zu bereiten, ſowie dieſelben, ohne Kellerraum und Erd⸗ 
gruben, aufzubewahren und vor Froſt und Verderben zu 
ſichern, ihren Transport um 75 Procent zu erleichtern u. 
a. m. Eine nützliche Schrift für Jeden, der ſich mit Kar⸗ 
toffelbau beſchaͤftigt, vorzüglich für Gutsbeſitzer, Landwirthe 
und Brantweinbrenner, welche dieſe Frucht auf Spiritus 
verwenden. 


8. geh. Preis 10 Sgr. 
Die 


Schnell⸗Copirkunſt 
der Gewerbs-Riſſe und Zeichnungen, 


nach den neueſten, vortheilhafteſten und geſchwindeſten Me: 
thoden und aus dreißigjähriger Erfahrung. Zum Selbſt⸗ 
unterricht für Handwerker, Kuͤnſtler und Fabrikanten, ſowie 
für den Unterricht in 9 55 und Gewerbsſchulen. 

on 
Fr. A. W. Netto. 


Dr. 
8. geh. Preis 10 Sgr. 


Mebſt einer Tafel Abbildungen. 
— 


Die erſte Auflage von ZJſchokke's Selbſtſchau 
im ſplendiden Großactav⸗Format iſt bereits vergriffen, und 
eine zweite unveränderte Auflage in zwei Theilen 
in Duodezformat, iſt nun im wohlfeileren Preiſe ag 
Rihlr. in allen Buchhandlungen vorräthig zu haben. — 
Es mag der innerhalb zwei Monaten erfolgte rafche 
Verkauf der erſten Auflage wohl zu erkennen geben, wel 
chen vorzüglichen Werth das Publikum von einem ſolchen 
Werke hegt, das gleichſam als das letzte Geiſtesprodukt 
des ſehr verehrten Verfaſſers der Stunden der 
Andacht zu betrachten iſt, in welchem theils interreſſante 
Lebenseteigniſſe dargeſtellt, theils geiſtreiche Anſichten und 
Wahrheiten uber Welt und Gott entwickelt find. — 

Aarau, den 1. Auguſt 1842. 
H. R. Sauerländer, Verlagsbuchhandlung. 


Bei Baſſe in Quedlenburg iſt erſchienen: 
J. O. N. Rutter: Das Ganze der 


beleuchtung 
nach ihrem jetzigen Standpunkte. Oder praktiſche Anwei⸗ 
ſung, das Leuchtgas aus mineraliſchen, vegetabiliſchen und 
animaliſchen Stoffen zu gewinnen, ganze Städte, ſowie 
auch einzelne Fabrikgebaͤude und Wohnhaͤuſer durch Gas 
auf's vortheilhafteſte zu erleuchten, und tragbare Gaslam⸗ 
pen zu verfertigen, nebſt Beſchreibung und Abbildung aller 
hierzu erforderlichen Apparate, und ihrer zweckmaͤßigſten Ein⸗ 
richtung und Conſtruction. Nebſt einem Anhange, enthal⸗ 
tend Bemerkungen Über die Gasproduction und Gasbeleuch⸗ 
tung. Nach dem Engliſchen bearbeitet und mit Zuſätzen 
vermehrt. Mit 10 Tafeln Abbild. 8. 1 Thlr. 25 Sgr. 


